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Sprachbildung und Mehrsprachigkeit

Ulrike Behrens und Miriam Morek 
Das Berufsfeldpraktikum in pädagogischen 
Einrichtungen des Elementarbereichs: Ein 
Modellkonzept für das Studium Sprachliche 
Grundbildung (Grundschullehramt Deutsch)

„Erst im Verlauf meines Berufsfeldpraktikums  
habe ich die Bandbreite der Tätigkeiten  

von Erzieher:innen verstanden.“ (Richardt 2022, 17)

1 Einleitung 

Das Berufsfeldpraktikum (BFP) im Lehramtsstudium soll „berufliche Perspektiven 
außerhalb des Schuldienstes eröffne[n] oder Einblicke in die für den Lehrerberuf 
[sic!] relevanten außerschulischen Tätigkeitsfelder gewähr[en]“ (LABG §12, Abs. 
3). Für das Lehramt an Grundschulen stellt der elementarpädagogische Bereich 
ein einschlägiges Berufsfeld dar. Als Vorgängerinstitution in der Bildungsbiografie 
von Grundschulkindern bietet sich die Kindertagesstätte (im Folgenden: Kita) als 
Praktikumsort deswegen besonders an. Für den BA-Lehramtsstudiengang Sprach-
liche Grundbildung haben wir ein Konzept für ein fachintegriertes BFP entwickelt, 
das auf Sprachförderung in Kitas fokussiert. 
Die Gelegenheit, sprachbezogene Bildungsarbeit im pädagogischen Alltag von Kitas 
zu erleben und mitzugestalten, weist ein besonderes Potenzial für professionsbezo-
gene Reflexionsprozesse auf: Überzeugungen von Grundschullehrkräften bezüglich 
der Berufsgruppe frühpädagogischer Fachkräfte sind nämlich, wie Forschungen 
zum Übergang zwischen Elementar- und Primarbereich zeigen, von stereotypen 
Annahmen geprägt (z. B. dass Erzieher:innen nur spielen, Kaffee trinken und sich 
die Zeit vertreiben; Bremen 2009, 22). Gleichzeitig wird vielfach angenommen, 
der Spracherwerb sei bis zur Einschulung weitgehend abgeschlossen (vgl. Quasthoff 
2003) und sprachliche Bildungsarbeit sei im Primarbereich nicht mehr zentral (von 
Bülow 2011, 11). Demgegenüber betonen Ansätze der durchgängigen Sprachbil-
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dung (Gogolin 2020) die Notwendigkeit einer institutionenübergreifenden, mög-
lichst bruchlosen (Weiter-)Entwicklung sprachlicher Fähigkeiten (z. B. Kammer-
meyer u. a. 2018), vor allem mit Blick auf bildungssprachliches Handeln. 
Vor diesem Hintergrund bietet ein BFP in Kitas die Chance, die Unterstützung 
der kindlichen Sprachentwicklung als eine zentrale Aufgabe zu begreifen, an der 
Elementar- und Primarbereich gleichermaßen mitwirken müssen und die auf Sei-
ten der Fachkräfte fachliche Expertise erfordert. 
Dieser Beitrag skizziert Konzeption und Zusammenspiel von Praktikum und Be-
gleitseminar und reflektiert den Beitrag dieses BFP für die Professionalisierung 
von Lehramtsstudierenden im Fach Sprachliche Grundbildung. Letzterer besteht 
vor allem darin, dass die Studierenden (1) sprachliche Heterogenität in der prak-
tischen Arbeit mit Kindern erleben und (2) Zugänge zu Sprachförderung und 
-diagnostik in Kita und Schule vergleichen, aufeinander beziehen und reflektieren 
lernen. Das Konzept ist übertragbar auf alle anderen im Grundschullehramt stu-
dierbaren Fächer bzw. Lernbereiche. 

2 Das BFP in Kitas als Baustein der Professionalisierung 
angehender Deutschlehrkräfte 

An der Universität Duisburg-Essen wird das BFP im 5. Fachsemester absolviert. 
Im Lernbereich Sprachliche Grundbildung kann es aufsetzen auf bis dato vermittelte 
fachwissenschaftliche Grundlagen (z. B. zur Grammatik, zum Laut- und Schrift-
system des Deutschen) und schließt unmittelbar an das fachdidaktische Modul 
Schriftspracherwerb an (s. Abbildung 1). Letzteres beinhaltet u. a. auch die Auseinan-
dersetzung mit Vorläuferfähigkeiten des Schriftspracherwerbs (z. B. phonologische 
Bewusstheit, Valtin 2010), mit frühen literalen Praktiken (z. B. Bilderbuchbetrach-
ten) sowie mit Möglichkeiten der (Früh-)Diagnostik (z. B. Martschinke u. a. 2018) 
und Prävention von Schwierigkeiten beim Schriftspracherwerb. 

Abb. 1: Verortung des BFP im Lehramts-Teilstudiengang Sprachliche Grundbildung an der Universi-
tät Duisburg-Essen (vereinfachte Darstellung)
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Die Pflichtveranstaltung Spracherwerb ermöglicht zum Ende des BA-Studiums 
eine Vertiefung und theoretische Reflexion der im Praktikum gemachten Beob-
achtungen, vor allem mit Blick auf die Komplexität sprachlicher Erwerbsprozesse 
und deren interindividueller Vielfalt (z. B. mehrsprachiger Spracherwerb, Sprach-
entwicklungsstörungen). Im Master schließlich werden die für das BFP in der Kita 
zentralen Aspekte Umgang mit (sprachlicher) Heterogenität und alltagsintegrierte 
Sprachbildung vor allem in Veranstaltungen zum inklusiven Deutschunterricht so-
wie zur Kommunikation im Deutschunterricht wieder aufgenommen, etwa wenn 
es um adaptive Förderung und diskurserwerbsförderliche Gesprächsstrategien von 
Lehrkräften geht (Morek & Heller 2021; Behrens 2022). 
Das BFP in Kitas trägt vor diesem Hintergrund in mindestens drei Hinsichten zur 
Professionalisierung angehender Lehrkräfte bei: 
 • Erstens kann – im Sinne der Theorie-Praxis-Verknüpfung – vorgängig vermit-
teltes Professionswissen zu sprachlichen Erwerbsprozessen, Diagnose- und För-
derzugängen für die Beobachtung und erprobend-reflexive (Mit-)Gestaltung 
realer pädagogischer Situationen genutzt werden. Die eigenen Beobachtungen 
bilden wiederum eine Folie für die weitere Auseinandersetzung mit wissen-
schaftlichen Theorien und Befunden zu Spracherwerb und Sprachförderung. 

 • Zweitens wird die Einsicht geschärft, dass die Unterstützung sprachlicher Er-
werbsprozesse von Kindern eine institutionenübergreifende Aufgabe früh- und 
elementarpädagogischer Fachkräfte ist, was gerade angesichts zunehmender 
regionaler Bildungspartnerschaften am Übergang wichtig ist. Die Studieren-
den begegnen sprachlich heterogenen Ausgangslagen in der realen Welt und 
erkennen die Zuständigkeit von Bildungsinstitutionen für gelingenden Erwerb 
(schrift-)sprachlicher Fähigkeiten.

 • Drittens geraten über den Vergleich der Institutionen Kita und Schule die Spe-
zifika der jeweiligen sprachbezogenen Bildungsarbeit in den Blick: Während in 
der Kita situative Förderung und informelle Beobachtung im Kontext von Hand-
lungs- und Spielsituationen im Vordergrund stehen, geht es im Deutschunter-
richt stärker um die gezielte Vermittlung spezifischer Fähigkeitsbereiche wie Wort-
schatz, Leseflüssigkeit, Textverstehen, mündliches Erzählen. Dennoch birgt auch 
dort die Nebenbei-Nutzung sprachlicher Lerngelegenheiten (Kammermeyer u. a. 
2018; Morek & Heller 2021) wichtiges Lernpotenzial und kann somit als Ge-
meinsamkeit der sprachbildenden Arbeit in Kita und Schule identifiziert werden. 

3 Konzeption des Begleitseminars 

Im Sinne der skizzierten Theorie-Praxis-Verknüpfung erstreckt sich die 80-stün-
dige Praxisphase in der Kita über mehrere Wochen, sodass sie gut mit dem in drei 
Blocktagen angebotenen universitären Begleitseminar verschränkt werden kann. 
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Im Mittelpunkt des Seminars stehen Möglichkeiten der Sprachförderung mithilfe 
von Spielen. Anhand der Aufgabe, eigene Spielideen zu entwickeln, im Seminar 
zu präsentieren und in der Kita zu erproben, verknüpfen die Studierenden wissen-
schaftliche Erkenntnisse mit praktisch-pädagogischem Handeln. Dieser themati-
sche Kern wird durch verschiedene weitere Themen teils ergänzt, teils kontrastiert, 
um insgesamt zu einem ganzheitlichen Bild von (früh-) kindlicher Sprachförde-
rung zu gelangen. Im Folgenden werden zentrale Bestandteile des Konzepts aus-
führlicher beschrieben und begründet. 

3.1 Vorbereitung 
Vorbereitend lesen die Studierenden das frühpädagogische Lehrbuch „Überall 
steckt Sprache drin“ (Jungmann u. a. 2018) und verfassen eine kurze Rezension 
zu ihrer Lektüre. Das Buch sensibilisiert für die vielfältigen Formen der Sprach- 
und Literacy-Förderung und gibt konkrete Anregungen für spielerische Zugänge 
zur Sprache. So gewinnen die Teilnehmenden einen umfassenden Einblick in das 
Konzept der alltagsintegrierten Sprachbildung und können entsprechende Maß-
nahmen im alltäglichen Geschehen in der Kita bewusst(er) identifizieren. Zu 
den möglichen Beobachtungen zählen neben gezielten Fördermaßnahmen (z. B. 
durch logopädische Fachkräfte) auch zahlreiche weniger augenfällige, gleichwohl 
erwerbsförderliche Elemente und Aktivitäten, etwa
 • Gesprächsverhalten der Erzieher:innen (sprachliches Vorbild, sprachanregende 
Fragen und Impulse)

 • Elemente der Raumgestaltung (Bücher, Präsenz von Symbolen und Schrift, 
Material für Rollenspiele)

 • Regeln und Routinen (Begrüßung, Morgenkreis, Tischgespräche)
 • spezielle Angebote (dialogisches Vorlesen, Puppentheater, Spiele, Lieder)

3.2 Seminarblock I und erste Praxisphase 
Das Seminar beginnt mit einer Übung, bei der das Alter von Kindern anhand 
von mündlichen Äußerungen eingeschätzt werden soll, wobei fachliches Wissen 
über linguistische Beschreibungsebenen (Phonologie, Lexik, Syntax) angewandt 
werden muss. In Anschluss daran bildet die Auseinandersetzung mit dem sprach-
förderlichen Potenzial von Spielen den thematischen Kern des ersten Blocktags. 
Spiele können als Hybrid zwischen alltagsintegrierter und systematischer Sprach-
förderung angesehen werden: Für die Kinder stehen der Spielspaß und das je-
weilige Ziel des Spiels im Vordergrund. Pädagogische Fachkräfte hingegen setzen 
gezielt Spiele mit sprachförderlichem Potenzial ein. Sie nutzen dabei das emotio-
nale Engagement der Kinder und die Bereitschaft zur Wiederholung, die sich bei 
attraktiven Spielen automatisch einstellen. 
In diesem Sinne ist es Aufgabe der Studierenden, entsprechende Potenziale von 
Spielen zu entdecken und zu analysieren. Unter Rückgriff auf die Basislektüre und 
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ein Raster (Spiele-Check-Sprache) sichten und erproben die Studierenden eine gro-
ße Auswahl an Spielen und fragen danach, welche Fähigkeitsdimensionen (z. B. 
Wortschatz) und Kompetenzniveaus jeweils adressiert werden. Für diese Recher-
che bietet sich der Besuch eines Fachgeschäfts an. 
Den gezielten Einsatz der Spiele für bestimmte Fähigkeitsbereiche und Zielgrup-
pen erproben die Studierenden im Praktikum und notieren ihre Beobachtungen 
dazu in einem Logbuch. Ausdrücklich werden sie auch animiert, Spiele abzuwan-
deln oder gänzlich eigene Spielideen zu entwickeln und umzusetzen. 

3.2 Seminarblock II und zweite Praxisphase 
Die Präsentation, Erprobung und Diskussion der mitgebrachten Spiele und eige-
nen Spielideen steht im Mittelpunkt des zweiten Seminarblocks nach ca. 6 Wo-
chen. Dabei werden die Meilensteine des frühkindlichen Spracherwerbs vorgestellt 
und zu den Förderpotenzialen der präsentierten Spiele in Beziehung gesetzt. Um 
einer mechanistischen Vorstellung von Spielidee und Wirkung auf den Spracher-
werb vorzubeugen, lernen die Teilnehmenden zusätzlich den „Wahrnehmungs-
Entwicklungs-Baum“ (Schaefgen 1991, 211) und damit den Zusammenhang der 
höheren kognitiven Fähigkeiten mit grundlegenderen Wahrnehmungsprozessen 
kennen. Sie erkennen, dass Sprachförderung gerade im Kindesalter immer die 
Förderung einer stabilen Integration aller Sinneswahrnehmungen beinhaltet. 
Entsprechend dem so erweiterten Blick sollen die Praktikant:innen im folgenden 
Abschnitt ihres Praktikums ihre Aufmerksamkeit auch auf diejenigen Maßnah-
men in der Kita richten, die der gezielten Beobachtung, Diagnose und Förderung 
dienen. Dabei kommen insbesondere die in der Kita eingesetzten Instrumente 
und Verfahren in den Blick; typischerweise u. a. die Beobachtungsbögen SEL-
DAK, SISMIK (Ulich & Mayr 2003, 2006) oder BaSIK (Zimmer 2021) und 
Feststellungsverfahren wie Delfin-4 (Fried 2008) oder das Programm „Hören – 
Lauschen – Lernen“ (Küspert & Schneider 2008). 

3.3 Seminarblock III 
Diagnostische Materialien aus den Kitas werden ins Seminar mitgebracht und 
vor dem Hintergrund wissenschaftlicher Gütekriterien reflektiert; dabei werden 
Einblicke in die praktische Anwendung oder auch (kritische) Anmerkungen von 
Erzieher:innen berichtet und als Gesprächsanlass genutzt. 
Als Kontrast zu einer möglichen Verengung des Blicks auf (sprachliche und sons-
tige) Defizite wird das Konzept der Resilienz eingeführt. Herausgearbeitet wird 
die Bedeutung einer sicheren Bindung zu Bezugspersonen für die erfolgreiche 
Bewältigung von Krisen und Herausforderungen. Ausgehend von dieser Einsicht 
werden in einem abschließenden Austausch die Aufgaben und Chancen von Kita 
und Schule als außerfamiliäres Beziehungsangebot diskutiert. 
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3.4 Dokumentation und Reflexion des Praktikums 
Um die Erfahrungen und Beobachtungen der Praxisphase zu strukturieren, führen 
die Studierenden ein Logbuch. Die darin vordefinierten Abschnitte beziehen sich auf
 • die Reflexion und Bewertung der Basislektüre,
 • ein einzelnes „Fokuskind“,
 • die räumlichen Bedingungen in der Kita,
 • die alltäglichen Routinen,
 • die pädagogischen Fachkräfte,
 • die erprobten Spiele sowie
 • die Verfahren der Sprachstandsfeststellung und
 • gezielte Fördermaßnahmen. 

Das Logbuch bereitet auch die Erstellung eines Portfolios zum Abschluss des Mo-
duls vor. Die Studierenden gliedern einen Aspekt aus diesem Spektrum aus und 
machen ihn zum Gegenstand eines Praktikumsberichts. Darin soll die konkrete 
Empirie (eigene Angebote, Beobachtungen, qualitative oder quantitative Daten) 
unter Nutzung wissenschaftlicher Begriffe und Modelle dargestellt und reflektiert 
werden. Viele nutzen das Portfolio auch, um Einsichten und Erkenntnisse über 
die Arbeit von Kitas als Bildungsinstitutionen zu thematisieren und in Beziehung 
zu den eigenen beruflichen Perspektiven zu setzen, wie das folgende Beispiel zeigt:

„Erst im Verlauf meines Berufsfeldpraktikums habe ich die Bandbreite der Tätigkeiten 
von Erzieher:innen verstanden. […] Durch das Berufsfeldpraktikum habe ich den Stel-
lenwert der frühkindlichen Förderung erkannt. Zudem ist die Verbindung von Kita und 
der Grundschule deutlich geworden. Des Weiteren habe ich bemerkt, dass es für meinen 
zukünftigen Beruf als Grundschullehrerin sinnvoll ist, an verschiedene Sprachförderme-
thoden, die ich in der Kita beobachten konnte, anzuknüpfen.“ (Richardt 2022, 16f.) 

4 Fazit 

Das BFP in Kitas bietet wertvolle Einblicke in die Bildungseinrichtung, die von 
der übergroßen Mehrheit der Kinder in Deutschland vor ihrer Einschulung be-
sucht wird. Für das Fach Sprachliche Grundbildung bietet es die Möglichkeit,
 • den Blick speziell auf den Erwerb und die Förderung sprachlicher Fähigkeiten 
zu richten,

 • die alltägliche Sprachbildung durch pädagogische Fachkräfte zu beobachten 
und als Element einer durchgängigen Sprachbildung zu begreifen, 

 • realer Vielfalt in Ausgangslagen und Erwerbsverläufen von Kindern zu begegnen, 
 • Sprachförderung und -diagnostik zu erproben und im Sinne der Theorie-Praxis-
Verknüpfung zu reflektieren,

 • die eigene Rolle und Verantwortung für die kindliche (Sprach-)Bildung zu be-
denken. 
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Insofern der Bildungsauftrag von Kindertageseinrichtungen (vgl. Bildungsgrund-
sätze des Landes NRW (MFKFFI/MSB 2018) verschiedene Bereiche umfasst (s. 
Abb. 2), bietet sich ein Transfer des Seminarkonzepts auch für andere Studien- 
und Unterrichtsfächer im Grundschullehramt an. Statt sprachlicher Fähigkeiten 
können dann andere Bildungsbereiche im Fokus der Praxisbeobachtung und -re-
flexion sowie des fachdidaktischen Begleitseminars stehen. 

Zehn Bildungsbereiche:
 1. Bewegung 
 2. Körper, Gesundheit und Ernährung 
 3. Sprache und Kommunikation 
 4. Soziale und (inter-)kulturelle Bildung 
 5. Musisch-ästhetische Bildung 
 6. Religion und Ethik 
 7. Mathematische Bildung 
 8. Naturwissenschaftlich-technische Bildung 
 9. Ökologische Bildung 
10. Medien

Abb. 2: Bildungsgrundsätze der Kindertagesbetreuung und Schulen im Primarbereich in Nordrhein-
Westfalen (MFKFFI/MSB)
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